
 

1 
 

F&E-Vorhaben „Nationale Biodiversitätsstrategie (NBS) post 2020: Konzeption und Begleitung des 

Kommunikations- und Umsetzungsprozesses“ 

 

DOKUMENTATION 

 ONLINE-WORKSHOP  

Einbindung der Jugend in die Umsetzung der Nationalen Strategie 

zur biologischen Vielfalt (NBS) 

 

11. Oktober 2022, 16 Uhr bis 19:30 Uhr 

 

Ziel des Workshops war es die Jugend in die Konsultationen zur Weiterentwicklung der Nati-

onalen Strategie zur Biologischen Vielfalt (NBS) miteinzubeziehen, damit ihre Bedürfnisse und 

Ideen für die Erstellung und Umsetzung der NBS 2030 mitgedacht werden können. 

 

Fragestellung: Relevanz der NBS-Handlungsfelder und Interesse der Jugend(verbände) 

• Welche Handlungsfelder der NBS sind für die Jugend(verbände) von besonderer Relevanz?  

• In welchen Bereichen/Handlungsfeldern der NBS müssen die Interessen der Jugend(verbände) 

(besser) reflektiert und gestärkt werden? In welchen Handlungsfeldern der NBS wollen Ju-

gend(verbände) (stärker) bei der Umsetzung miteinbezogen werden? 

 

Ideen/Vorschläge des Projektteams 
 

Ideen/Vorschläge/Kommentare der Teilnehmenden 

Gesellschaftliches Bewusstsein und Teilhabe: Junge 
Menschen werden immer lauter und aktiver und for-
dern dringende und entscheidende Veränderungen. 
Sie haben die kreativsten und einfallsreichsten Lö-
sungen für Nachhaltigkeitsprobleme. Die Befähigung 
und Mobilisierung junger Menschen aller Geschlech-
ter ist ein zentraler Bestandteil der Umsetzung von 
Transformationsprozessen. Über die Hälfte der Ju-
gendlichen äußert eine Bereitschaft für persönliche 
Verhaltensänderungen. 
 

Beteiligung, bürgerliches Engagement und demokra-
tische Partizipation; Jugendbeteiligung. 
Künstlerische Seite der Biodiversität und Darstellung 
der Naturschönheit, z.B. durch Naturfotografie, 
wichtig um Leute zu motivieren. 
Bildung (Umweltbildung, Bildung für nachhaltige 
Entwicklung); Artenkenntnisse vermitteln und Wis-
sen austauschen, Synergien mit BMBF 
Naturerfahrung. 

Digitalisierung, Monitoring und Forschung: Junge 
Hobby-Forscher*innen und Nachwuchswissenschaft-
ler*innen spielen eine wichtige Rolle in der Erfor-
schung und Langzeitbeobachtung der Biodiversität; 
zunehmend nutzen sie die Digitalisierung, um Daten 

Forschung für Nachhaltigkeit, Synergien mit BMBF 
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zu sammeln, zu generieren, auszuwerten und zu ar-
chivieren (u.a. KI, Apps, Geoinformationssysteme, 
Datenbanken). In der Lebenswelt der Jugendlichen 
zeigt sich eine fortschreitende Entwicklung hin zu ei-
ner stärkeren Digitalisierung und Technisierung. 
 

Städte und urbane Landschaften: Bereits heute lebt 
ein Großteil der Bevölkerung in Städten und dieser 
Trend nimmt zu. Junge Menschen stehen irgend-
wann vor der Entscheidung, ihren Wohnort zu wäh-
len und Nähe zu Grünflächen ist dabei ein Entschei-
dungskriterium (das sich auch im Preis bemerkbar 
macht). Junge Menschen sollten in die Gestaltung ih-
rer zukünftigen Lebensorte besser einbezogen wer-
den. 
 

 

Klimawandel: Der Klimawandel ist zusammen mit 
der Biodiversitätskrise die größte Herausforderung 
unserer Zeit und wird besonders von der Jugend 
auch als solche wahrgenommen. Synergiepotential 
in der Bekämpfung beider Krisen ist aber noch unge-
nutzt. Das Bewusstsein dafür könnte gestärkt und 
auch von der Jugend in den politischen Diskurs ge-
bracht werden. 
 

Science Based Targets für Klima (SBTi) 
 

Energiewende und Rohstoffe: Die derzeitige Form 
der Energiegewinnung und der Verbrauch sind große 
Treiber, sowohl des Klimawandels, als auch des Bio-
diversitätsverlusts. Alternative Lösungen können 
auch ungewollte negative Auswirkungen mit sich 
bringen. Heutige Entscheidungen stellen die Wei-
chen für die Zukunft und betreffen somit die heute 
jungen Menschen für lange Zeit. 
 

Energiewende und Rohstoffe wurden als wichtige 
Themenbereiche auch von den Teilnehmenden er-
wähnt. 
 

Wirtschaft, Finanzströme und Konsum: Junge Men-
schen sind eine wichtige Verbrauchergruppe, und 
die Art und Weise, wie sich ihre Konsummuster ent-
wickeln, wird die Entwicklung der Nachhaltigkeit 
stark beeinflussen; sie sind auch aktive soziale Inno-
vatoren und Unternehmer*innen. 
 

Corporate Social Responsibility (CSR) 

Konsum 

Finanzen 

Lieferketten 
 

Ernährung und Gesundheit: Statistiken belegen, 
dass viele Konsument*innen in Deutschland ihre Er-
nährungsgewohnheiten hinterfragen und immer 
mehr Menschen auf den Konsum tierischer Nah-
rungsmittel verzichten. Wissenschaftliche Untersu-
chungen zeigen, dass der Verzicht auf Fleisch insbe-
sondere bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
im Trend liegt. Die Klimabewegung "Fridays for Fu-
ture" und ähnliche Entwicklungen sind zu wichtigen 
Treibern für den Anstieg pflanzlicher Ernährungsge-
wohnheiten geworden. 
 

Lebensmittelherstellung 
 

Verkehrsinfrastruktur, Tourismus und Sport:  Un-
eingeschränkte Mobilität, Sport, und die Möglichkeit 
zu reisen, gehören zur Lebenswirklichkeit heute jun-
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ger Menschen wie noch in keiner anderen Genera-
tion. Das kann auch negative Auswirkungen auf Öko-
systeme und ihre biologische Vielfalt haben. Entspre-
chend muss ein Bewusstsein darüber entstehen, 
welche Auswirkungen das individuelle Verhalten hat 
und welche nachhaltigen Möglichkeiten bestehen. 
 

Beitrag Deutschlands zum Biodiversitätsschutz 
weltweit: Deutschland ist einerseits eines der aktivs-
ten Geberländer im globalen Biodiversitätsschutz, 
andererseits als Industrieland mit hohem Konsum 
auch eines der Länder mit dem größten ökologi-
schen Fußabdruck pro Person. Diese Verantwortung 
geht in Zukunft auf heute junge Menschen über. 
 

 

 Dialog und Synergien mit anderen Ressorts 
 

 

FAZIT 

Großes Interesse der Jugend/Jugendverbände, jedoch speziell zu wirtschaftlichen Aspekten (z.B. Roh-

stoffe, Finanzen, Konsum, Lieferketten), Klima, Energiewende, Jugendbeteiligung und bürgerliches 

Engagement sowie Mainstreaming. 
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Fragestellung: Rolle der Jugend(verbände) bei der Umsetzung der NBS 

• Wie wollen Jugend(verbände) stärker bei der Umsetzung miteinbezogen werden? 

• Welche Visionen, Ideen und Ansätze zur Umsetzung der NBS können Jugend(verbände) einbrin-

gen?  

• Wie können Jugend(verbände) auch in der Evaluierung des Fortschrittes der Umsetzung der NBS 

miteinbezogen werden? 

 

Ideen/Vorschläge des Projektteams 
 

Ideen/Vorschläge/Kommentare der Teilnehmenden 

Unterstützung von Partnerschaften und Zusam-
menarbeit 
• Förderung von Organisationen und Netzwerken, 

die von jungen Menschen geführt werden und 
auf die Jugend ausgerichtet sind, um junge Men-
schen zu vernetzen, zu mobilisieren und zu enga-
gieren, damit sie sich stärker an Maßnahmen für 
die Biodiversität beteiligen 

• Die Zusammenarbeit zwischen der Jugend und 
weiteren Akteur*innen unterstützen 

• Sektorübergreifende Partnerschaften zur Biologi-
schen Vielfalt fördern 

• Bereits existierende Netzwerke nutzen und för-
dern, auch finanziell. Vorhandene Strukturen 
(z.B. Jugend(Umwelt)vereine) unterstützen oder 
FÖJ-Strukturen nutzen: Thema in Seminargrup-
pen bringen und dann interessierte FÖJ'ler*in-
nen mit in die Gremien holen 

• Verbände sollten stärker und langfristig einbezo-
gen werden, um Synergien zu nutzen. 

• Die Vernetzung mit anderen Initiativen, wie Kli-
mainitiativen, Globalem Süden etc. seien eben-
falls notwendig. 

• Engagement fördern und inhaltlich unterstüt-
zen, z.B. durch Aktionspakete für die Umsetzung 
für Gruppenleiter*innen, die in der Umweltbil-
dung aktiv sind und diese umsetzen könnten. Die 
Angebote müssen dorthin, wo Kinder und Ju-
gendliche schon sind, nämlich in Schulen (Lehr-
pläne, Projektwochen etc.); Verschiedene Enga-
gementangebote für verschiedene Zielgruppen 
der Jugend mit unterschiedlichem Bildungshin-
tergrund, Zeitbudget etc. Niedrigschwellige Teil-
habe für alle ermöglichen. Auch Leuten, die we-
nig Zeit haben und die nicht an Foren teilneh-
men, sollten verschiedene Angebote zur Umset-
zung der NBS zur Verfügung gestellt werden, 
nicht nur den bereits engagierten jungen Men-
schen oder den Leuten, die politische Arbeit leis-
ten. Angebote sollten auch niedrige Gebühren 
haben, damit Menschen mit wenig Geld sie 
wahrnehmen können. Ideen sammeln für nied-
rigschwellige Angebote, z.B. mit Preisgeld in 
Höhe von 3.000 €: junge Leute machen gerne 
mit, auch solche, die nicht aktiv in Verbänden 
sind. 

• Auch langfristige Projekte etablieren/fördern 
• Sektor- sowie generationsübergreifende Ange-

bote/Formate seien sehr wichtig. Es liegen Er-
fahrungen darüber vor, aus der Umsetzung der 
Waldstrategie 2050 und aus der Zukunftskom-
mission Landwirtschaft, bei der die Jugend eine 
wichtige Rolle gespielt hat. Die ganze Gesell-
schaft muss die NBS tragen, nur so sind die Ziele 
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erreichbar. 
 

Empowerment von jungen Menschen / Partizipa-
tions- und Entscheidungsmöglichkeiten anbieten 
• Sitze für Jugendvertreter*innen in den politi-

schen Prozessen und Entscheidungsgremien auf 
allen Ebenen sichern (kommunal bis Bund) 

• CBD Jugenddelegation weiter fördern 
• Jugend-Rat bilden 
 

• Statt neuer Formate lieber bestehende Struktu-
ren weiter fördern, um ihre Nachhaltigkeit ge-
währleisten zu können, z.B. Jugendkongress als 
erfolgreiches Format mit einem Planungsteam 
von jungen Menschen. Konferenzen für Multipli-
kator*innen (2-3 Tage) mit Vernetzungscharak-
ter, die von jungen Menschen konzipiert und or-
ganisiert werden sind sehr produktiv und brin-
gen frische Ideen. 

• Jugendgerechte, leichte Sprache sollte verwen-
det werden. 

• Jugendrat: Jugendräte sind eine gute Sache in 
der Theorie und sehr beliebt bei Ministerien. Sie 
funktionieren leider nicht und es fehlt eine För-
derung dafür. Die Gremien sollten nicht getrennt 
werden, sondern alle gesellschaftlichen Schich-
ten für die Umsetzung einbinden. Eher ein pari-
tätisches Gremium für alle, statt Jugend- und an-
dere Räte. Konzept könnte ähnlich Zukunftskom-
mission Landwirtschaft sein. Viele Junge Leute 
sind schon mit der Verbändearbeit überfordert.  

• Gemeinsame Positionen der Jugendverbände 
und Jugendtreffen erarbeiten 

• Gewährleistung, dass Ideen und Anliegen der Ju-
gend bei Umsetzung der NBS und von Politik be-
rücksichtigt werden. 

 

 Finanzielle Förderung sei auch im ehrenamtlichen 
Bereich wichtig. Die Förderung von einigen haupt-
amtlichen Personen, die mittelfristig auf ihren Pos-
ten bleiben können, ist wichtig. 

 

FAZIT 

Bereits existierende Netzwerke, Strukturen und Initiative (über den Naturschutz hinaus) sollten ge-
nutzt und gefördert werden, u.a. Jugendkongress, Jugend(Umwelt)vereine und FÖJ-Strukturen. Enga-
gement könne durch niedrigschwellige Angebote unterstützt werden, insbesondere auch sektor- und 
generationsübergreifende Angebote/Formate.  
Für eine erfolgreiche Einbindung ist eine jugendgerechte, leichte Sprache notwendig. Finanzielle För-
derung ist in allen Bereichen wichtig. Auch Wettbewerbe könnten als Anreiz für Engagement dienen. 
Von einem Jugendrat wird seitens der WS-TN abgeraten, befürwortet werden repräsentative Jugend-
verterter:innen in bereits bestehenden Räten und Begleitgremien.  
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Fragestellung: Gestaltung der Dialog- und Kommunikationsprozesse und -formate  

• Wie können/wollen Jugend(verbände) in den Dialog- und Kommunikationsprozess integriert wer-

den? 

• Wie können Jugend(verbände) (besser) angesprochen und zur Umsetzung der NBS motiviert wer-

den? Welche Kommunikations-und Beteiligungs-/Dialogformate wären notwendig? Was müsste 

verändert werden?  

• Sind die dazu vorliegenden Vorschläge ausreichend und angemessen? Was fehlt? 

 

Ideen/Vorschläge des Projektteams 
 

Ideen/Vorschläge/Kommentare der Teilnehmenden 

Wissensvermittlung verbessern 
Information allein reicht nicht, um die Jugend zu en-
gagieren. Allerdings ist es wichtig, die Wissensver-
mittlung zu verbessern, da Kenntnisse über die „Bio-
logische Vielfalt“ noch limitiert sind (z.B. nur ein gu-
tes Drittel (35 Prozent) der Jugendlichen kann die in-
haltliche Bedeutung des Begriffs „Biologische Viel-
falt“ genauer angeben) 
• Online-Dialogplattform zur biologischen Vielfalt 

als Zentralstelle für altersgerechte Info- und 
Lernmaterialien und Ressourcen zur biologischen 
Vielfalt (Sammlung eigener und externer Res-
sourcen, leicht recherchierbar)  „Jugendliche 
bevorzugen Internetangebote gegenüber ande-
ren Informationsquellen“) 

• Die Online-Dialogplattform sollte auch Bildungs-
einrichtungen (Schulen, Universitäten, außer-
schulische Einrichtungen usw.) ansprechen, da-
mit die Plattform noch sichtbarer wird und mehr 
junge Menschen dazu motiviert werden, diese zu 
nutzen 

 

Wissen zur Biodiversität 
Es fehlt noch Wissen zur Biodiversität über viele Ar-
ten sowie über komplexe Systeme. Die Herausforde-
rung ist die Komplexität für Bildung und Kommunika-
tion zu reduzieren.  
 
Die NBS sollte bekannter gemacht werden und 
langfristige strukturelle Förderung parallel zur Um-
setzung. 

Positive Kommunikation 
• Keine apokalyptischen Szenarien in den Narrati-

ven, die die Jugend nur beängstigen und frustrie-
ren, lieber das Selbstvertrauen und das Gefühl 
der Wirksamkeit fördern, durch Lösungen, posi-
tive Geschichten von Menschen, die im Alltag et-
was verändern, und jugendzentrierte Stories 

• Anpassung an die Interessen der Jugend (z.B. 
Konsum und seine Auswirkungen) 

• Wertorientierte Kommunikation: die Werte ver-
schiedener Gruppen sowie soziokulturelle Unter-
schiede der Jugend berücksichtigen und die 
Kommunikation/die Narrative entsprechend an-
passen, z.B. bei bestimmten Gruppen könnte ein 
ökonomischer Wert für eine bedrohte Art im 
Narrativ mehr wirken, als der intrinsische Wert 
der Natur 

• Geschlechtliche Differenzierung der Kommunika-
tion 

• Synergien mit dem Klimadialog 

Kommunikation 
• Nicht nur über positive Kommunikation gehen; 

Dringlichkeit; Narrativ ähnlich wie bei der Klima-
katastrophe. 

• Differenzierung in der Kommunikation zwischen 
jungen Leuten, die in Verbänden aktiv sind (gut 
motiviert), und einzelnen Personen (noch nicht 
motiviert). Es gibt verschiedene Ebenen der 
Kommunikation. 

• Dort ansetzen, wo "die Jugend" sowieso ist: Via 
Botschafter*innen über Social Media, in der 
Schule, über Kampagnen in Supermärkten bzw. 
auf Produkten; z.B. könnte FÖJ Seminar- und Be-
gegnungsorte in der Natur/Wald anbieten, um 
Themen mit Jugendlichen zu bearbeiten. 

• Prominente Botschafter*innen für Biodiversität 

finden. 
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• Zusammenhänge mit Treibern sowie mit ande-
ren Krisen deutlich machen 

• Unternehmenspartnerschaften/-kooperationen 
mit lokalen / regionalen Erzeugern (Produkte, Le-
bensmittel etc.) --> regionales Marketing stär-
ken. 

• Wahl der Sprache --> alle Bevölkerungsgruppen 
ansprechen, einfachere Sprache / Slogan, "Spra-
che der Jugend". 

Narrative neu denken  
• Einfache Narrative wie beim Klimadiskurs entwi-

ckeln (es ist noch nicht gelungen bei der Bio-
diversität), dazu mehr exemplarisch arbeiten, so-
dass allen klar ist, was man gemeinsam erreichen 
möchte. 

• Fokus auf Zusammenhänge sei sehr wichtig in 
den Narrativen (z.B. Sport und Biodiversität ver-
binden).  

• Alternative Wirtschaftsmodelle (Postwachstum, 
Gemeinwohl, Donut-Ökonomie, degrowth) und 
Denkweisen; Systemisches Denken; Interdiszipli-
näre Entwicklung: psychologische, soziokultu-
relle Aspekte einbeziehen. 

• Jede*r kann etwas in seinem/ihrem Alltag tun, 
um die Biodiversität zu schützen;  

• Projektebasierte Hinleitung, die an den Lebens-
alltag anknüpft, insbesondere auch Urban Garde-
ning und dergleichen in Städten 

• über Artenkenntnis + (artenbezogene) Naturer-
lebnisse Interesse und Begeisterung wecken; 
auch z.B. im städt. Kontext (Stadtnatur). 
 

Jugendgenerierte und -betriebene Kommunikation 
fördern 
• Unterstützung öffentlicher, von Jugendlichen ge-

leiteter Kampagnen 
• Unterstützung von Online-Kanälen und digitalen 

Foren zur Biodiversität, die von der Jugend be-
trieben werden 

• Kreative partizipatorische Prozesse ermöglichen 
• Innovative und kreative Finanzierungsmechanis-

men der Kommunikation, z.B. Finanzierung von 
Preisen und Wettbewerben, die von der Jugend 
konzipiert und umgesetzt werden 

 

• Junge Leute selbst entscheiden lassen, was 
etabliert werden soll; jugendgerecht kommuni-
zieren, mit Jugendlichen Kommunikation gestal-
ten 

• Interaktivität und Selbstwirksamkeit als Prinzi-
pien mitdenken. 

• Es gibt nicht die Jugend als Adressaten und auch 
nicht die Jugend als Kommunikatorin; 
grundsätzlich überlegen: Jugendverbände als 
Multiplikator*innen? (zielgruppenspezifische 
Kommunikation) und als externe Projektpartner 
für Schulen 

• Keine / nicht zu viele zusätzliche Kanäle, Plattfor-
men, ... aufmachen, lieber Synergien und vor-
handene Kanäle und Netzwerke nutzen. Beste-
hende Multiplikator*innen von Social Media nut-
zen. 

 

Dialog auf Augenhöhe ermöglichen 
• Bereits etablierte Dialogforen werden weiterge-

führt bzw. aufgebaut 
 

• Austauschformate sollten immer ein bestimmtes 
Ziel haben, zu denen die Zusammenarbeit und 
der Austausch stattfindet. 

• Junge Leute könnten sich einfache Projekte für 
die Umsetzung ausdenken. Das würde viel brin-
gen. 

• Vielleicht auch junge Leute selbst eine Vision 

entwickeln lassen: Wo soll es hingehen?  
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• Alle Leute auf einem Tisch bringen wie bei der 
ZKL, z.B. durch einen Biodiversitätsrat: Vertre-
tungen aus allen Bereichen, Alter, Bildung, etc. 

• Verbindlichen Förderungen (Verstetigung von 
Projekten, etc.) 

• Bildungs-/Austauschplattformen (Konferenzen) 
• Partizipation/Erlebbar machen (DBU Jugendpro-

jekt) 

S. auch oben „Jugendrat“ 
 

Transformative Bildung 
• Mehr Projekte, die Kreativität, Phantasiebilder, 

Engagement, Gefühle und kollaborative Arbeit 
fördern, z.B. durch Spiele oder Kunst 

• Jugendkongress weiterführen 
• Wettbewerbe fördern und gute Projekte finan-

zieren 
• Interdisziplinarität unterschützen und Zusam-

menhänge mit anderen Themen wie Gesundheit, 
Konsum, Klima, Gerechtigkeit erläutern 

• Niederschwellige und Lebenswelt-affine Ange-
bote für Jugendliche aus sozioökonomisch be-
nachteiligten Lebensverhältnissen, die mehr Na-
turerfahrung vermitteln 

• Lernorte für Naturerfahrung schaffen bzw. zu-
gänglich machen, v.a. in Städten, aber auch Na-
turerlebnis-Camps außerhalb von Städten  

 

• Das Thema "Schutz der biologischen Vielfalt" in 
schon bestehende Basisstrukturen (z.B. FÖJ, 
Schule, außerschulische Bildung etc.) etablieren. 
Über verpflichtende Projektwochen an Schulen 
muss das Thema präsenter gemacht werden. 

• Schulische und Universitär Lehrpläne überarbei-
ten, dort ansetzen und Biodiversität in Bildung 
integrieren --> dafür aber Tools, Leitfänden er-
stellen (wie kann ich eine Biodiversitätsprojekt-
woche machen, welchen Themen sind relevant). 

• Fortbildung von Erwachsenen an Schlüsselstel-
len: Bildungsakteure, Wirtschaft, Lehrer*innen, 
Dozierende 

• Ausbildung von Multiplikator*innen in Bildungs- 
und außerschulischen Einrichtungen 

• E-Learning als Tool über Plattform anbieten. 
Naturerlebnis 
• Wertschätzung kann durch Naturerlebnis (z.B. 

Vermittlung von Artenkenntnissen, Fotografie in 
der Natur) gesteigert werden. 

• Natur im Alltag sichtbarer machen --> Warum ist 
etwas schützenswert, was gibt es um mich 
herum und wie kann ich es schützen? 

Mentorenprogramme anbieten 
• Artenbotschafter*innen unterstützen, finanziell 

und durch Unterstützung eines Mentorenpro-
gramms (Verbesserung der Kommunikationsfä-
higkeiten). 

Natur und Kultur verbinden 
• Hinleitung zur Biodiversität über anderes Me-

dium: bspw. Fotografie, Literatur, Kunst; Künstle-
rische Ebene als Zugang zur Biodiversität viel 
stärker nutzen. 

• Über Naturfotografie und Naturerfahrungen 
junge Menschen erreichen. 

 Weitere Punkte 
• Ideelle und finanzielle Unterstützung einzelner 

Projekte. 
• Stipendien für Öffentlichkeitsarbeitsprojekte im 

Bereich Biodiversität. 
• Verbindlichen Förderungen (Verstetigung von 

Projekten, etc.). 
 

Herausforderung: auch junge Menschen sind im Le-
ben ausgelastet! Erklären, an welcher Stelle man 
trotzdem was für die Biodiversität machen kann 
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(lösungsorientierte Ansätze, ökologischer Fußab-
druck).  

• "Aufforderung" zum Engagement in z.B. Natur-

schutzverband kann auch überfordernd wirken. 

 
Am besten sich von Verbänden beraten lassen: es 
gibt schon viele Projekte, auf die aufgebaut werden 
könnte. 
 

 

FAZIT   
Wissensvermittlung, Kommunikation und Bildung zur Biodiversität sind weiter auszubauen und zeitge-
recht zu verbessern, da das Thema Biodiversität und die NBS noch wenig bekannt bei der Jugend ist.  
Die Kommunikation soll: 

- mit einer einfachen und zielgruppengerechten Sprache.  
- Mit einem klaren einfachen Narrativ (Fokus auf Zusammenhänge (Interdisziplinarität), eigene 

Verantwortung und alternative Wirtschaftsmodelle)  
- Förderung von Naturerlebnis und die Vermittlung von Artenkenntnissen, z.B. durch Men-

tor*innen, sind besonders wichtig.  
- Kultur könnte als Medium genutzt werden, um das Thema Biodiversität bekannter zu machen 

und um Wertschätzung zu fördern.  
Am besten sollten Junge Leute selbst entscheiden, wie eine jugendgerechte Kommunikation aussehen 
kann und Synergien, z.B. mit Jugendverbänden, könnten auch in diesem Fall genutzt werden. 
Niedrigschwellige Bildungsangebote sollten zunehmend zur Verfügung gestellt werden, um das Thema 
Biodiversität dahin zu bringen, wo die Jugend ist: Schulen, Hochschulen, Fortbildung, außerschulisch 
etc. Lernorte für Naturerfahrung sollten geschaffen bzw. zugänglich gemacht werden. 
Der Dialog mit der Jugend soll auf Augenhöhe ermöglicht werden: Austauschformate sollen immer ein 
bestimmtes Ziel haben und Visionen sollen gemeinsam mit der Jugend entwickelt werden. 

 

 

 

Projektteam: 

Dr. Elsa Cardona Santos, Dr. Yves Zinngrebe 

Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung – UFZ  

Dr. Luciana Zedda, Dr. Axel Paulsch  

Institut für Biodiversität - Netzwerk e.V. – ibn 
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